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Freitag 

Amtlicher Teil. 
ZI. 1045/Eog. 

Kttndmachtmg. 
Die Postmeisterstelle in Eschen (II. Klasse, 2 .  

Stufe) wird zur Wiederbesetzung ausgeschrieben. 
Bewerbungen um diese Stelle sind innerhalb 4 

Wochen bei der k. k. Post- und Telegraphen-Direk-
tion in Innsbruck einzubringen. 

Fürstliche Regierung. 
V a d u z /  am 10. März 1916. 

Der fstl. Landesverweser: 
gez. Jmhof. 

Nichtamtlicher Teil. 
Baterland. 

Milchpreis^egMierung. I n  der vergangenen 
Woche fanden zwei Sitzungen der Notstandskom-
Mission statt, zu deren einer die Gemeindevüir-
stchungen beigezogen wurden. Auf Grund der 
hiebei gefaßten Beschlüsse hat die fürstliche Re-
gierung unterm 13. ds. Mts. folgenden Erlaß, an 
die Ortsloorstchungen hinausgegeben: 

„Der  Höchstpreis für ein Liter Vollmilch wird 
auf Grund der am 11. d's. Mts. abgehaltenen 
Besprechung mit 30 Heller festgesetzt. 

„Dafür erhalten Minderbemittelte gegen An
meldung bei der Ortsvorstehnng durch die fürst!-
liche 'Regierung Abweisungen auf Milchbezug zu 
einem ermäßigten Preis. 

Die Ortsvorstehnng hat die einlangenden An-
Meldungen, in  welchen die Anzahl der im glei
chen Haushalte lebenden Personen, sowie die 
-angesprochene Menge an Milch anzugeben ist, Zu 
überprüfen und sodann ehestens anher vorzu-
legen. 

„Die Prüfung der Bedürftigkeit hat nicht von 
jenen Gesichtspunkten aus zu erfolgen, welche 
für die Gewährung der gesetzlichen Armenumer-
stützung maßgebend sind. 

Besonders sind kinderreiche Fannlien zu be-
rücksichtigen. 

„Die den Gemeinden gesetzlich obliegenden >Ar-
menunterstützung, sowie die seitens der einzel-
nen »Gemeinden ihren bedürftigen Mitgliedern! 
etwa freiwillig gewährten Tenerungsbeihilfen 
bleiben durch die vorerwähnte, ans Landesmit-

Weise zur deutschen Iront ISIS 
von Ludwig Ganghofer. 

Wir treten in  den schwarzen, vom Sternen-
Himmel überfunkelten Hof hinaus. Nun ver-> 
nefym* ich es deutlich. S o  hatt' ich! es noch! nie 
gehört, auch nicht im Schützengraben. Was da 
so unregelmäßig hämmert in der Nacht ist wie 
das! Zähneklappern eines frierenden Riesen. Hoch 
Wer uns  fahren kurze Zischlaute in die Lust: 
die „Hochgänger", die von den zerrissenen Sa l -
den der Franzosen Zwei Kilometer weit über 
den fHvarzen Waldgrat herüberstiegen. Auf dem 
Dach^ geht eine Schieferplatte in Scherben, und 
die Splitter bröseln in den Hof herunter. Die-
seH ziellose Gepuloer in der Finsternis hat et-
was unsagbar Aberwitziges. „Schießen denn da 
die unseren auch ?" — „Nein. Die warten, bis 
es! notwendig wird." — „Aber auf was schief-
sen denn die Franzosen, jetzt, in  der Nacht?" 
— Ein Lachen. „Aus nichts. Vielleicht glauben 
sie, eine Patrouille zu sehen. Oder es ist wie-
der ein Bluff, mit dem sie M s  herauslocken 
möchten, so machen sie d§l oft. Aber die Un
seren sitzen fest und warten ruhig, bis' die Fran-

M 11. 

teln durchgeführte Notstandsaktion, welche in 
gleicher Weise den Einheimischen wie den Frem-
den zustatten kommen soll, unberührt. 

„Die Milch anweisungen werden zum Bezüge 
von Milch zu einem u m  6 Heller per Liter er-
mäßigten Preise berechtigen. 

„Diese Preisdifferenz wird den Milchoerkäu-
fern aus der Land^Äkasse ersetzt werden. 

„ Indem die Milchanweisungen nicht auf den 
bestimmten Pre is  von 24 Hellern, fondern auf 
einen im allgemeinen um 6 Heller ermäßigten 
Preis abgestellt sind, kommt den Bedürftigen 
jede Milchabgabe unter dem Höchstpreis' voll zu-
gut." | 

E s  darf wohl angesichts des weitgehenden Eni-
gegenkommens, das' die fürstliche Regierung! und 
die NotstandMrnrnission in diesem.Gegenstände 
bekundet haben, erwartet werden,, daß, auch die 
Milchverkäufer ihren Gemeinsinn betätigen wer-
den, indem sie namentlich bei armen und kin
derreichen Fannlien von der Verrechnung des! 
zulässigen Höchstpreises von 30 Hellern absehen. 
Hiedurch 'Würden dann die betrefsendenMilchkäufer^ 
sofern sie den oberwähnten Anweisungen auf 
Milch zu ermäßigtem Preise teilhaftig geworden 
sind, die Milch billiger als' bisher haben, was 
im Hinblick auf die fortwährende Steigerung, 
verschiedener Lebensmittelpreise zu wünschen 
wäre. 

Aerinittliritviahlm. Die Wählerlisten für die 
Wahl der Vermittler und deren Stellvertreter 
liegen seit 6. März in den Gemeinden zur Ein-
ficht auf. CA ist hiernach anzunehmen, daß dche 
Wahlen etwa Ende März oder anfangs April 
stattfinden werden. D a  es sich um eine wich-
tige Wahl handelt, und um eine Wahl, die 
Heuer zum erstenmal vorgenommen wird, ist) es 
gewiß am Platze, wenn den Wählern auf die-
sem Wege ans Herz gelegt wird, zeitig genug 
darüber nachzudenken, wem sie als Vermittler 
und Bermittlerstelloertreter ih?e Stimme geben 
sollen. Nach dem Gesetze vom 13, Dezember 
1915 müssen alle Rechtsstreitigkeiten zum Wer-
suche einer Vermittlung und alle Ehrenbeleidi
gungssachen zu einer Sühneverhandlung vor das 
Bermittleramt gebracht werden. Wer also eine 
streitige Geldforderung betreiben, ein Kreitiges! 
Gehrecht behaupten, einen nicht anerkannten 
Schadenersatzanspruch geltend machen oder sonst 
eine der vielen Rechtsjstreitigkeiten gerich'Kiich! durchi* 
'führen will, hat  sich an den Vermittler zu wenden. 

zosen kommen. Dann kracht es bei uns. Das  
hat einen ganz anderen Ton!"  

Diese Erklärung gab mir ein äußerst behag
liches Zufriedenheitsgefühl. M i t  ihm vereinigte 
sich das  Bild der Schützengräben, die ich ge-
sehen — und die deutsche Seßhaftigkeit i n  diesem 
Maulwurfskriege begann mir a l l  etwas sehr 
Notwendiges und Borteilhaftes einzuleuchten. 
Bei gleichen Kräften eine unzerbrechbare Mauer 
verteidigen, ist schon der Sieg — mit dem Kopf 
gegen unbeugsame Steine rennen zu müssen, ist 
schon die Niederlage, noch ehe der leßte Kampf 
beginnt. Die festen Stellungen, die hier seit 
Monaten geschaffen und mit jedem Tage stärker 
ausgebaut wurden, können nur durch eine große 
Uebermacht überrannt werden. Eine solche jUeber-
macht werden die Franzosen auch mit englischer 
Hilfe niemals wieder haben! Aber wir werden 
sie Huben! Bald! Dann wird die Stunde der 
Entscheidung im Westen gekommen sein! — 

!Am Morgen schien die Sonne ans blauem 
Himmel heraus. War dem frierenden Riesen 
warm geworden? E r  hatte seinen klapprigen 
Zähneschauer eingestellt. Nur ab und zu noch 
klangen einzelne Schüsse von der feindlichen Stel
lung herüber. 

den 17. März 1916. 

Oder will sich jemand vor Amt gegen tfine 
wörtliche oder tätliche Beschimpfung, gegen eine 
Verleumdung, gegen Veröffentlichung ehrenrüh
riger Tatsachen aus dem Privat- oder Familien-! 
leben oder Schmähungen in der Presse oder 
dergleichen wehren, so hat er sich zunächst eben-
falls an das Vermittleramt um einen Sühne
versuch zu wenden. 

Soll  nun das Wirken der Vermittlerämter in 
all diesen Sachen, in denen nur  zu häufig 
die Gemüter der Gegner heftig aufeinanderplat-
zen, erfolgreich sein, so braucht es für diese 
Aemter Männer, die über Menschenkenntnis, Ge-
schick, Ruhe und vor allem über einen prakti-
schen, gesunden Verstand verfügen. Und um hier 
die richtige Wahl zu treffen, ist es gewiß, die 
Mühe der Wähler wert, zeitig genug nachKn-
denken. 

Statistisches. I m  Jahre  1915 find hierlandS 
insgesamt 55 Haustiere umgestanden, davon 24-
Stück in den Alpen. Von den umgestandenen 
Tieren waren 2 Pferde, 15 Kühe, 8 Rinder, 3 
Ochsen, 22 Kälber, 4 Schweine und 1 Zi^ge. 
Gegen Rauschbrand sind 1761 Stücke Rindvieh 
geimpft worden; an Rauschbrand sind 5 Tiere um-
gestanden. 

Kirchliches. Die am 11. d. M .  unter Leitung 
des Herrn Landesverwesers Freiherr von Jmhof 
und in Anwesenheit des Hochw. Herrn bischöfl. 
Landesvikars Kanonikus Büchel abgehaltene Ge-
meiodeversammlung in Triefen hat sich mit sehr 
großer Stimmenmehrheit für die Bestellung des 
Hochw. Herrn Urban Marock aus Mauren, dzt. 
Pfarrers in Retchenbnrg (Kt. Schwyz) zum Pfarrer  
von Triefen ausgesprochen. Triefen ist zu dieser 
Wahl zu beglückwünschen. 

Mauren. Einges. Sonntag den 5. d. M .  beehr-
ten Herr und F r a u  LandeSver weser den Jünglings-
verein Mauren mit einem Theaterbesuche. Die ho-
hen Herrschaften sprachen den Leistungen des jun-
gen Vereins ihre Anerkennung aus. Der Verein 
und die hiesige Einwohnerschaft sind durch den 
werten Besuch sehr erfreut und fühlen sich den 
hohen Gästen zum besten Dank verpflichtet. 

Boshafter Streich. Wegen des herrschenden 
Winde? durften in Mauren am letzten Sonntag 
die „Funken" nicht abgebrannt werden. I n  der 
Nacht von Sonntag auf Montag sind dann aber 
alle 3 Funken etwa um 1 Uhr von böswilliger 
Hand in Brand gesetzt worden. 

Die Offiziere waren aus der Ferme versHwun--
den? ein junger Doktor sollte mich führen. jBvr 
dem Hause ging es lebhaft zu. Feldgraue kamen 
über die Lehmwege hergewattet, jeder mit sechisj 
kleinen Kesseln, um von der Feldküche das Früh-
stück fü r  die Kameraden im Schützengraben zu 
holen. Die Schüsse, die sich noch hören ließen, 
wurden übertönt vom friedlichen Geräusch ei-
ner Dreschmaschine, die den französischen Wei--
zen für den deutschen Appetit austopfte. Zwölf 
Bauernweiber lupften die Garben, bedienten die 
Maschinen und banden das ausgedroschene Stroh.  
Bei ihnen stand zur Aufficht ein brannbärtiger 
deutscher Unteroffizier, der fein Pfeifchen rauchte 
und gemütlich dreinguckte, solange die Weiber 
tüchtig schafften;> wurden sie faul, dann nahm 
er die Pfeife aus den Zähnen und sagte ener-, 
gisch: „Trawalliöh!" Worauf die Weiber wieder 
sehr fleißig wurden. — Vesser so, als daß ein 
französischer Korporal unsern deutschen Bauern
frauen befehlen dürfte: „Harbeiiitet!" 

Manchmal donnerte irgendwo ein Kanonen-
schuß, während wir in den glänzenden Bor mit-
tag hinauswanderten. Wir mußten gedeckte 
Schleichwege suchen, durch! Pfützen waten, durch! 
dornige Wäldchen 'kriechen. Auf einem großen 


